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Der Bau der [dritten] Kathedrale zu Ehren der Gottesmutter Maria 

des seit 451 nachweislich und ohne Unterbruch existierenden 

Bistums Chur erhebt sich auf der Südostecke einer am Fusse des 

Mittenbergs vorspringenden Felsenterrasse, welche gegen den 

Fluss Plessur hin steil abfällt. Mit dem Bau begann man nach 1150 

unter dem Zisterziensermönch und Churer Bischof Adalgott 

(1151–1160). Am 19. Juni 1272 weihte der Churer Bischof 

Heinrich III. von Montfort (1251–1272) die fertiggestellte 

Kathedrale. Trotz einer über 100jährigen Bauzeit konnte eine ein-

heitliche Wirkung erzielt werden, welche in gekonnter Weise 

südfranzösischen und lombardischen Einfluss, aber auch eigen-

ständiger Formwille zu einem spätromanischen Meisterwerk 

vereinte. 
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